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201 Sitzung vom Donnerstag 9 November
Am Tiſche des Bundesrats v Bethmann Hollweg v Kiderlenu

wwächter Delbrück Lisco Wermuth Krätke v Tirpitz v Breiten
Dr Solfhen Die Tribünen füllen ſich ſchon eine Stunde vor Beginn

der Sitzung Diplomaten und Bundesratsloge ſind zuerſt
überfüllt Jn der Hofloge u a Prinz und Prinzeſſin Auguſt
Wilhelm Chef des Marinekabinetts von Miller

Der Andrang des Publikums an den Portalen iſt gewaltig
Präſident Graf Schwerin eröffnet bei ſehr ſtark beſetztem

gauſe die Sitzung um 1 Uhr 15 Minuten
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Jnterpellation der

Sozialdemokraten betreffend Entlaſſung von Arbeitern der Reichs
eiſenbahnen wegen Vertretung ihrer wirtſchaftlichen Jntereſſen
Auf die Frage des Präſidenten erklärt

Preußiſcher Miniſter v Breitenbach er ſei bereit die Jnter
pellation im Laufe der nächſten Woche zu beantworten

Damit iſt dieſe Interpellation einſtweilen erledigt
Nunmehr beginnt die Beſprechung des dem Reichstage zur

gefälligen Kenntnisnahme vorgelegten deutſch franzöſiſchen

Abkommens betreffend Marokko und
Arquitorial Afrika

Präſident Graf Schwerin teilt mit daß fünf Anträge ein
gegangen ſind Wenn niemand widerſpreche werde er ſie mit
zur Verhandlung ſtellen Der Zentrumsantrag der einen Geſetz
entwurf enthält könne natürlich nur zur erſten Leſung geſtellt

werden wEin Widerſpruch erfolgt nicht Die Anträge ſtehen alſo mit
zur Veratung

Reichskanzler v Bethmann Hollweg
Zur Beurteilung der Jhnen vorliegenden Abmachungen

wird es zunächſt von Wert ſein Jhnen die letzte Entwicklung
der re Frage und einiges Weſentliche aus den
getroffenen A machungen n Die Akte von Alge
ciras war beſtimmt die Selbſtändigkeit Marokkos aufrecht

erhalten um das Land zugunſten des Handels aller dabei
eteiligten Mächte h zu entwickeln Es zeigte
ſich bald daß eine weſentliche Vorausſetzung hierzu fehlte
ein das Land tatſächlich beherrſchender Sultan im

die vorge ehenen Reformen durchzuführen Auch der
e tan Mulay Hafid vermochte es trotz ſeiner perſönlichen
genſchaften nicht Er geriet immer mehr in fremde Ab

eanaigkeit und wurde eben deshalb von den Stämmen ſeines
gen Landes immer lebhafter befehdet Dies führte zu

ag größerem Einfluß Frankreichs denn von den vier
v z welche ſeit den 70er Jahren vertragsmäßig Mili

miſſionen am Hofe des Sultans unterhielten hatte ſich

war EbenſoJ Frankreich ſeit langem der Geldgeber Marokkos Die
ne von feindlichen Stämmen bedrängten und in Fez
edoſſenen Sultans wurde ſchließlich ſo prekär daß

Sgenm den Mächten erklärte es müſſe für das Leben und
unt um ſeiner am Hofe des Sultans befindlichen Offiziere
Franteez europäiſchen Kolonie ernſte Beſorgniſſe hegen
Wollen erklärte deshalb Truppen nach Fez ſchicken zu
hatten t die Europäer nach der Küſte zurückzuführen Wir

eine ſo bedrohlichen Züſegn d Fez und er

i b da ür unſere Koloniſtenfür das r ch ſei da wir aber natürlich keine Garantie
eben der anſcheinend bedrohten Franzoſen über

o erhoben wir keine Einwendungen gegen
Fez zur Zurückführung der bedrohten Fran

drückli he er Küſte Wir knüpften aber daran den aus
daß wie Vorbehalt den wir auch öffentlich bekannt gaben
ſobald die unſere Handlungsfreiheit vorbehjielten
überſchret franzöſiſche Expedition den angegebenen Zweck

ie und dies auch dann wenn das Darüber

en Zug nach

hinau esergebe en lediglich eine Folge der ſich aus der Expedition

en äußeren ä ivrauszuſehen ar ſein ſollte Dies traf wie
Allmählich r Frankreich ſchaltete vermöge ſeines

abſolut gewordenen Einfluſſes auf den Sultan
durch wa u geichränkt als Herrim Lande Da
tändigen Suf Vorausſetzung der Algecirasakte eines ſelbſt

er c ultans hinfällig Es iſt zwar eingewendet wor
aber tan habe ja die Franzoſen ſelbſt zu Hilfe ge

auf fremde wer fremde Truppen zu Hilfe ruft wer ſich nur
ajonette ſtützt der iſt nicht mehr der ſelbſtän

den die Algecirasakte zur Vorausſetzung
ne Verſtan 47ben dies zu erkennen und legten Frankreich

die J tigt gung nahe wobei wir natürlich Frankreich
eten wir un zuſchoben Jn allgemeinen Umriſſen deu

der durch di i Programm dahin an daß wir bereit ſeien
e eränderten Verhältniſſe bedingten veränderten
r ellung Rechnung zu tragen daß wir aber da

Gleich re Garantien für die uns zugeſicherte
heit auf dem Gebiete des Handels und der

Jnduſtrie

te in öffentlichen Unternehmungen verlangene re Kompenſationen für diejenigen
ber v rankreich ohne vorherige Verſtändigung mit

uchſtaben und Sinn der Älgecirasakte hinaus
e Während ſich die hranzö itärmacht

in Marokko immer mehr ausbreitete und ſich allmählich die
Fiktion feſtzuſetzen begann nicht nur in Frankreich ſondern
auch bei den anderen Mächten als handele Frankreich in
folge eines europäiſchen Mandats Als daher deutſche Jn
tereſſen infolge der Ereigniſſe in Marokko bedroht erſchie
nen entſandten wir

ein Kriegsſchiff nach Agadir
Die Entſendung dieſe Schiffes hatte zunächſt den Zweck
Leben und Eigentum unſerer Untertanen zu ſchützen Lautes
Lachen bei den Soz Sie war aber gleichzeitig eine deut
liche Kundgebung unſerer n und unſeres Willens
unſere Untertanen ſtürmiſche Rufe bei den Soz Es gibt
keine Untertanen ebenſo gut ſelbſtändig zu ſchützen wie
Frankreich die ſeinigen ſolange letzteres ſich nicht ander
weitig mit uns verſtändigt haben würde Dieſer Zweck der
Entſendung unſeres Kriegsſchiffes und ihre Beſchränkung
auf dieſen Zweck iſt unmittelbar vor Eintreffen des Schiffes
den Mächten durch unſere bei ihnen beglaubigten Botſchafter
und Geſandten kundgegeben worden Es iſt alſo eine un
wahre Behauptung wenn in der Preſſe in der frem
den Preſſe die Schiffsſendung nach Agadir als Provokation
und Drohung dargeſtellt wurde Stürmiſches Gelächter bei
den Soz Wir provozieren und bedrohen niemand
Lautes Lachen links aber wir wahren unſere

Rechte und wir werden uns darin durch niemand beirren
oder behindern laſſen Danach kam es zur Ausſprache
mit Frankreich Vom rein formellen Standpunkt aus
konnten wir die Widerherſtellung des Statusquo d h des
Status von 1906 fordern vom theoretiſchen Standpunkt
aus wäre das richtig geweſen praktiſch war es unmöglich
Es war kaum möglich ohne innere Wirren befürchten zu
müſſen Marokko wieder ganz von fremden Truppen zu ent
blößen Außerdem wäre die restitutio in integrum nur eine
höchſt unvolſſtändige geweſen weil der nachhaltjge Eindküuck
den das Vorgehen Frankreichs hervorgerufen hatte auch
nach Zurückziehung der Truppen beſtehen geblieben wäre
Schließlich wären wir auch nur und zwar unter für uns un
günſtigen Umſtänden zu einem Punkt zurückgelangt der der
Ausgang jahrelanger Reibereien geweſen wäre deren Be
ſeitigung von beiden Regierungen gleichmäßig gewünſcht
wurde Die Behauptung daß die Entſendung des Panther
nach Agadir

Landerwerb in Marokko
bezweckt hätte iſt unrichtig Schon durch das Februar Ab
kommen von 1909 war Landerwerb in Marokko ausge
ſchloſſen unſer bereits lange vor Entſendung des Kriegs
ſchiffes feſtgelegtes Programm bewegte ſich in derſelben
Linie Die Unrichtigkeit dieſer Behauptung wird auch durch
die Erklärungen dargetan welche wir den fremden Mächten
unmittelbar vor Eintreffen des Schiffes in Agadir gegeben
haben Sie folgt endlich auch aus der Erklärung die wir
beim Eintreffen des Schiffes durch die Organe der Preſſe in
die Oeffentlichkeit haben gelangen laſſen Es iſt im hohen
Grade beklagenswert daß dieſe unrichtige Behauptung auch
bei uns dazu benutzt worden iſt um in unpatriotiſcher Weiſe
daraus ein Zurückweichen der kaiſerlichen Regierung und
eine Demütigung des Landes zu konſtruieren Vereinzeltes
Bravo rechts Heiterkeit links Bei den Verhandlungen mit
Frankreich war der leitende Gedanke der daß ſich die Un
möglichkeit ergeben hatte daß die Marokkaner aus eigener
Kraft die Ordnung in ihrem Lande herſtellen und aufrecht
erhalten daß es dazu des Eingreifens einer freirden Macht
bedürfe Dies konnte für den überwiegenden Teil Marokkos
nur Frankreich ſein Je größer die Freiheit war die Frank
reich hierbei erlangte deſto mehr kam es in die Lage die
Bürgſchaft und Veranwortung für die Ordnung zu über
nehmen Dagegen haben wir weitergehende und detail
liertere

Garantien für die Gleichberechtigung

des nicht franzöſiſchen Handels der nicht franzöſiſchen Jn
duſtrie für die Rechte der in Marokko weilenden nicht fran
zöſiſchen Staatsangehörigen erhalten Die Einzelheiten er
ſehen Sie aus dem Jhnen vorliegenden Vertrag Wir
haben es uns insbeſondere angelegen ſein Lkaſſen der Ein
und Ausfuhr die Gleichberechtigung zu ſichern beſondere
Bürgſchaften für die Gleichberechtigung bei Vergebung
öffentlicher Arbeiten zu erhalten unſerer Schifferei die
Schiffahrt zu ſichern unſerm Handel die Benutzung aller
Verkehrsmittel zu Waſſer und zu Lande zu gewährleiſten
Die Konſulargerichtsbarkeit und das Recht des Schutzes von
Eingeborenen ſind ſoweit geſichert als es die Zuſtände dieſes
Gebietes geſtatten Ein beſonderes Augenmerk iſt der Frage
der Erzgewinnung gewidmet worden Ob die Hoff
nungen erfüllt werden die darauf geſetzt werden vermag ich
nicht zu entſcheiden Wir haben aber die Möglichkeit großer
Erzfunde nicht aus den Augen verloren Wir haben den
Deutſchen

die freie Konkurrenz im Bergban
geſichert wir haben uns nach Anhörung von Sachverſtän
digen über die Beſtimmungen geeinigt die der Belegung
von Terrains ohne Abbau entgegenwirken und wir haben
dafür geſorgt daß die gefundenen Erze frei bleiben und nur
mit beſtimmten vertraglich feſtgeſetzten Abgaben belaſtet
werden Für verkehrgpolitiſche Verpflichtungen der wahr
ſcheinlich hauptſächlich in Betracht kommenden Minen

Zetkhmann Mollwegs Marokkorede im Reichstag
gebiete und für die Beförderung des Produktes von Minen
nach den ſtaatlichen Eiſenbahnen oder nach den nächſten
Hafenplätzen ſind vertragliche Beſtimmungen getroffen Jch
glaube daß mit allen dieſen Beſtimmungen unſeren wirt
ſchaftlichen Jntereſſen in Marokko ein guter Dienſt geleiſtet
worden iſt

Jch komme zu der Frage der Kompenſationen
Dabei will ich zunächſt über den

Rücktritt des Herrn von Lindegquiſt

ſprechen Der Herr Staatsſekretär des Reichskolonialamtes
widerſtrebte von Anfang an dem Erwerb eines größeren
Kolonialbeſitzes wie er uns jetzt zugefallen iſt Hört bört
Er richtete vielmehr ſeine Wünſche auf kleinere aber in der
Kultur vorgeſchrittene und deshalb leichter und billiger zu
verwaltende Gebiete Lebhaftes ſehr richtig Da ſich
die Ereichung dieſes Zieles als nicht möglich erwies ſo redete
er bloß Abrundungen unſeres Kolonialbeſitzes und Grenz
berichtigungen das Wort Jch konnte auf dieſen Gedanken
nicht eingehen da ich die Erwerbung eines größeren Kolo
nialgebietes für unſere Betätigung für notwendig hielt Be
züglich des Kongos von dem bei früherem Anlaß in unver
bindlichen Beſprechungen mit Frankreich ſchon vor Jahren
die Rede geweſen war lag auch keine res integra mehr vor
Dieſe Meinungsverſchiedenheiten und die Anſchauungen im
Kolonialamt denen kein genügender Einfluß auf die Richt
linien der Verhandlungen gegeben wurde hatten den Herrn
von Lindequiſt bereits im Sommer dieſes Jahres beſtimmt
um ſeinen Abſchied zu bitten Das Abſchiedsgeſuch war von
Sr Majeſtät auf meinen Antrag während des Schwebens der
Verhandlungen abgelehnt worden Die Wünſche des Kolo
nialamtes ſind in dem Jhnen vorliegenden Abkommen in
ſofern erfüllt worden als ſich in dem uns zugefallenen Ge
biete diejenigen Teile an der Süd und Oſtgrenze von Ka
merun befinden welche mir vom Kolonialamt als er
ſtrebenswert bezeichnet worden waren Hört hört

Gegen die Abtretung deutſchen Landes hatte Herr von
Lindequiſt prinzipielle Bedenken Stürmiſches ſehr richtig
und Bravo auf verſchiedenen Seiten Er erklärte mir aber
ſchließlich ſelbſt da es ohne ſolche Abtretung nicht zum Ab
ſchluß gekommen wäre die Abtretung des jetzt an Frankreich
zedierten Gebietsteiles für erträglich Bewegung Am
28 Oktober tauchte in der Preſſe das Gerücht von der bevor
ſtehenden Demiſſion des Herrn von Lindequiſt auf Es iſt
mit Zuſtimmung des Herrn von Lindequiſt dementiert wor
den der Wortlaut des Dementis hat ihm vorgelegen Um
aber anderweitigen Ausſtreuungen in der Preſſe entgegen
zu treten bemerke ich dabei daß mir Herr von Lindequiſt
die Wahrſcheinlichkeit ſeines Rücktrittes im nächſten Früh
jahr erklärt hat Aber gleichzeitig erklärte er nach dem
Abſchluß der Reichstagsverhandlungen eine Jnſpektionsreiſe
nach Südweſtafrika antreten zu wollen Wenige Tage dar
auf wiederholte Herr von Lindeqguiſt ſein Abſchiedsgeſuch
Er hatte vorher in einem ſchriftlichen Votum ſcharfe Ein
wendungen gegen den ihm vorgelegten Text des projektierlen
Vertrages erhoben hört hört im ganzen Hauſe
und war dabei zu dem Ergebnis gekommen daß durch die
zu erwerbenden 275 000 Quadratkilometer auch nicht im ent
fernteſten der Schaden aufgewogen werden würde der un
ſerem Kolonialgebiet durch die Abtretung der 12 000 Qua
dratkilometer und die Nebenabreden des Vertrages zugefügt
würde Lebhaftes Hört hört und Sehr richtigl Einige
der Nebenabreden konnten auf die Vorſchläge des Staats
ſekretärs des Kolonialamts durch Verhandlungen mit
Frankreich berückſichtigt werden Jmmerhin nötigte mich die
in dem Votum eingenommene Stellung des Staatsſekretärs
ihm die Frage vorzulegen welche Haltung er bei der Ver
handlung der Angelegenheit im Reichstage einzunehmen ge
denke Dabei ergab ſich daß Herr von Lindequiſt zur reſſort
mäßigen Vertretung der Abkommen im Reichstage nicht bereit war Lebhaftes Sört hört und große n im
ganzen Hauſe Darin lag bei aller perſönlichen Hoch
ſchätzungl eine Verkennung der Sachlage
Heiterkeit Es war Herrn von Lindequiſt nicht zugemutet

worden die Verantwortung für das Kongoabkommen mit
ſeiner Perſon zu decken Das Kongoabkommen ſt nur ein
Teil des geſamten politiſchen Abkommens über Marokko und

dafür trage ich die Verantwortung
Allgemeines ſehr richtigl Es war auch Herrn von Linde

quiſt von mir nicht zugemutet worden das Kongoabkommen
nach allen Richtungen hinzu verteidigen oder gar zu loben

Jch habe von ihm nur erwartet eine objektive Prüfung vom
kolonialen Standpunkte aus wobei auf die Schattenſeiten des
Vertrages auf die Abtretung des Lagonegebietes die f
krankheit die großen Konzeſſionsgeſellſchaften und die teilweiſe
ungünſtige Konfiguration ausdrücklich hinzuweiſen nur aber
die Möglichkeit die Hoffnung einer zukünftigen ntwicklung
nicht zu beſtreiten ſei Herr von Lindequiſt verweigerte aber

2 ein v r r e ehe uurl und reichte wie e nte 5hie e peinlicher als das Abſchiedsſchiedsgeſuch ein Bei



geſuch dieſes in langjährigem Kolonialdienſt bewährten Veh ehhaſte a h war die Tatſache daß den r
gleichzeitig mit mir n die Preſſe von der ablehnen T al
tung des Herrn von Lindequiſt in dem erwähnten um
Kenntnis erhielt War dies auch zweifellos ohne Zu J
gegen den Willen des Herrn von Lindequiſt geſchehen ſo blie
mir doch nunmehr nichts weiter übrig als durch eine ſhleunige
Erledigung des J üarrittegeneee für eine Ware rn erGeſchäfte des Reichskolonialamtes Sorge zu tragen die der

erforderlichen
Einheitlichkeit und Geſchloſſenheit der Reichsregierung

nicht im Wege ſtand Heiterkeit
Die Vergrößernng Kameruns

Dami em ſachlichen Gegenſtande zurückIch r weshalb ich unſere Kom
denſationsanſprüche auf eine Vergrößerung Kameruns richtete
ich habe weiter ausgeführt daß ſich in dem uns zufallenden
Teile dieſenigen Landſtriche befinden die uns von Kennern
unſerer Kolonien als erſtrebenswert be eichnet worden ſind
Jhr Erwerb iſt für die Gegenwart wertvoll und rundet zu
gleich Kamerun in erwünſchter Weiſe ab Wir mußten aber
auch Wert darauf legen an die größten Ströme Afrikas den
Kongo und ſeinen Nebenfluß den Ubanghi heranzukommen
Auch das iſt uns gelungen Ich beſtreite aber nicht daß wir
dabei auch Länder in Kauf nehmen mußten die weniger wert
voll ſind deren Entfaltung uns noch manche Sorge bereitenwird Hört hört Da mir die Abtretung von Lagone
zum mindeſten ebenſo unangenehm geweſen iſt wie dem Kolo
nialamt brauche ich nicht hervorzuheben aber ohne irgend
eine Art von Länderaustauſch war es das zu er
reichen was wir erreichen wollten Die neugeſchaffenen Grenzen
ſind das gebe ich zu zum Teil unbequem und für die Ver
waltung mit Schwierigkeiten verbunden Aehnliche Schwierig
keiten haben aber auch ſchon an der bisherigen Kameruner
Südgrenze und auch am Entenſchnabel geſtanden Am die
Schwierigkeiten zu mildern iſt der Kommiſſion für die Ab
ſteckung der Grenzen ein weiter Spielraum gelaſſen Sie e
nach Möglichkeit auf die natürlichen Grenzen und die Zu
ſammengehörigkeit der Eingeborenen Rückſicht nehmen ſie ſoll
auch das Recht haben bald zugunſten des einen bald zugunſten
des anderen Teiles von den in großen Zügen im Vertrage feſt
gelegten Grenzen abzuweichen ſie hat nur darauf zu achten
daß die Abweichung ſich im Geſamtergebnis wieder ausgleicht
Für den gegenſeitigen Durchgangsverkehr ſind weitgehende Be
ſtimmungen getroffen wir haben uns Anſchlüſſe an die Eiſen
bahnen geſichert und können ſomit auch durch unſere Bahnen
an die Ströme herankommen Wir gewähren den Franzoſen
für ihr nördliches Kongogebiet eine Etappenſtraße ganz nach
Analogie einer ihnen auch von den Engländern zugeſtandenen
Etappenſtraße was auf beiden Seiten zu keinerlei Schwierig
keiten geführt hat Der Kronprinz erſcheint in der Hof
logeJ Der Schlußartikel des Vertrages hat keine aktuelle Bedeu

tung kann eine ſolche aber erlangen wenn im Kongobecken
territorialiſche Veränderungen vor ſich gehen ſollten bei denen
wir dann mitzuſprechen hätten M H Gegen dieſen Kongo
erwerb hat ſich nun in einem großen Teile der Oeffentlichkeit
ein Sturm der r z Sehr richtig links
Man hat kein Wort gefunden das ſcharf genug war um die
Arbeit der Regierung zu verurteilen und vor dem Ausland
zu diskreditieren Man kann aber zu einem richtigen Urteil
fur kommen wenn man nicht nur die ſchlechten ſondern auch
die guten Seiten betrachtet Gewiß ich wiederhole be
finden ſich unter den erworbenen minder wertvolle vielleicht
ſogar ſchlechte Stücke genau wie dies in allen Kolonien die
ſich gegenwärtig in unſerem Beſitz befinden der Fall iſt
Hört hört bei den Soz Heiterkeit

Die Konzeſſionen ſind eine ſchwere Belaſtung
Sehr wahr links Aber ſie ſind zeitlich begrenzt und ſie

werden deutſcher Gerichts und Verwaltungshoheit ter
die uns vor Mißbräuchen ſchützen wird Na na bei den
Soz Die Schlafkrankheit die in einzelnen Teilen herrſcht
iſt eine böſe Zugabe Heiterkeit und Zuruf links Auf der
anderen Seite erhalten wir das können auch die Herren
die mich durch Zwiſchenrufe unſicher machen wollen Lachen
links nicht beſtreiten m H wir erhalten auf der anderen
Seite Stücke deren Wert Sie nicht beſtreiten können die zu
Kamerun durchaus günſtig gelegen ſind Wir erhalten den
Zugang zum Kongo und zum Ubanghi Der Wert dieſer Nach
barſchaft wird ſich erſt in Zukunft realiſteren aber Sie werden
nicht behaupten können daß die Realiſierung ausgeſchloſſen
ſei Wir erhalten im ganzen ein ſehr beträchtliches neues
Kolonialgebiet Deutſchland iſt ſpät leider viel zu ſpät unter
die Reihe der Kolonialvölker getreten Da ſollten Sie uns
doch keine Vorwürfe machen daß wir bei dieſer Gelegenheit
u erlangen verſuchen was wir erlangen können M H Jch
in der feſten Ueberzeugung daß ſich die günſtige Entwickelung

die wir dank der Rührigkeit unſerer Kaufleute dank der
Energie unſerer Gouverneure und unſerer Schutztruppen in
Kamerun erlebt haben auch in den neu erworbenen Gebiets
teilen wiederholen wird Wer Kolonialpolitik treiben will
der ſoll über den Gegenwartswert nicht die Zukunftsmöglich
keit vergeſſen Wer hat in Afrika Recht behalten Die Spötter
über Rhodeſien oder die Tatkraft des Mannes der dem Lande
ſeinen Namen gegeben hat Alle Erfolge welche große
Kolonialvölker erzielt haben ſind nur dadurch erzielt worden
daß dieſe Völker nicht mit kurzen ſondern mit ſehr langen
Zeiträumen gerechnet haben und daß ſie den Mut gehabt haben
Schwierigkeiten der Gegenwart um der vielleicht in fernerer
Zukunft erwartenden Vorteile willen gering zu achtenM H Es iſt auch nicht richtig daß die Franzoſen froh ſind
einen Teil ihres Kongogebietes los zu ſein

Die franzöſiſchen Staatsmänner
haben die Erfolge die ſie in Marokko erzielt haben hoch ein
geſchätzt mit Recht hoch eingeſchätzt aber es iſt ihnen trotzdem
nicht leicht geworden große Teile von einem ebiete abzu
treten dem ein Menſchenalter lang bewährte Forſcher und
Offiziere ihre ganze Lebensarbeit gew dmet haben

Das ſind die Ergebniſſe und das i der Hergang n
Programm lautete von Anfang herein Zubilligung erhöhterpolitiſcher Rechte an Frankreich nur gegen erhöhte Sicherung

unſerer wirtſchaftlichen Jntereſſen in Marokko und gegen
Kolonialerwerb Landerwerb in Marokko haben wir in keinem
Augenblicke angeſtrebt Verhandlung nur zwiſchen uns und
Frankreich nicht vor einem internationalen Kongreß nicht
Unter Zuziehung Dritter Dieſes Programm haben wir auf
eſtellt und wir haben es durchgehalten Durch nichts durch

keinen Einfluß von außen oder von innen haben wir uns von
ihm auch nur um einen Schritt ablenken laſſen Mit er
Derert e mr I Vorwürfe d wäche in denen
wir dieſe r bedacht worden ſind der Schwäche und
der Nachgiebigkeit

das Gerede von einem neuen Olmütz
und was dergleichen Dinge mehr waren zerfallen in ſich ſelhſt

ſie ſind t enſtandslos gegenüber den Tatſachen Na na
links Unſere Verhandlungen mit Frankreich ſind ohne Unter
brechüung auf beiden Seiten von dem Beſtreben Santa
weſen zu einem für beide Teile annehmbaren Geſchäftsabſchluß
u kommen Jn keinem Stadium der Angelegenheit iſt vonſrgendeiner Seite eine Sprache geführt oder ein Anſinnen ge

ſtellt worden das mit der Ehre des einen oder anderen Teiles
unvertäglich geweſen wäre Zu dem mit der Hand auf denTiſch ſch gen was uns angeraten iſt iſt auch nie ein Anlaß
geweſen Uebri Jeerſere ich auch von dieſer drohenden Gebärde nichts S rde im gegebenen Moment das nicht
vorziehen

Wir leben nicht mehr in homeriſchen Zeiten
wo Loben und Prahlen ein notwendiges Rüſtzeug jedes
Kriegers waren Deutſchland iſt ſtark genug um auf dieſe
Armaturſtücke zu verzichten Beifall Deutſchland wird
wenn die Stunde kommen ſollte ſchon ſein Schwert 7 ziehen
wiſſen Lebhafter Beifall rechts Nur auf dieſer Grundlage
iſt auswärtige Flirt möglich Figr richtig Se Majeſtät
der Kaiſer ich muß das von dieſer Stelle aus gegenüber
irreführender Darſtellung der in und ausländ ſchen Preſſe
e hat die ſtrikte Durchführung des bereits im Mai
dieſes Jahres feſtgelegten Programmes in allen Phaſen der
Verhandlung gefordert in dem vollen Bewußtſein daß jede
politiſche Aktion einer Großmacht die Schickſalsfrage Krieg
oder Frieden heraufbeſchwören kann und in der feſten Bereit
ſchaft für die Ehre der Nation mit dem Schwerte einzutreten
Darin hat ſich

der Kaiſer
mit dem Volke eins gewußt Beifall das in dieſer ganzen
Zeit von dem feſten Willen beſeelt geweſen iſt ſeine Ehre
und ſeine Lebensintereſſen gegen jedermann zu verteidigen
Selbſtverſtändlich iſt auch in keinem Augenblicke an der ab
ſoluten Kriegsbereitſchaft von Armee und Flotte auch nur der
mindeſte Zweifel entſtanden Lebhafter Beifall

Die Gerüchte die jetzt in der Preſſe verbreitet werden
als ſei in einer vertraulichen Beratung unſere Kriegs
bereitſchaft namentlich die der Marine in Frage ge
ſtellt worden dieſe Gerüchte mit erhobener Stimme ſind
frei erfunden ſie ſchlagen den Tatſachen ins Geſicht hört
hört und Beifall Nun hat man gemeint und das hat
beſonders tief im Volke gefreſſen wir ſeien zurück
gewichen Dabei iſt beſonders eine Bankettrede des eng
liſchen Miniſters Lloyd George verwendet worden Jn
dieſer Rede wird Deutſchland nicht erwähnt lebhafte Ge
lächter ich ſpreche jetzt ernſte Worte und ich darf bitten
daß Sie mich ohne Unterbrechungen ausſprechen laſſen

Sehr richtig

Ein hieſiges konſervatives Blatt hat damals ſogar hervor
ehoben indem es in der ganzen Rede ſtatt England Deutſch
and ſetzte wie die Rede für t betrachtet anſtandslos auch

von einem deutſchen Staatsmann hätte gehalten werden können
Eine Bedeutung gewann die Rede dadurch daß die geſamte
franzöſiſche und ein großer Teil der engliſchen Preſſe ſie in
einer chauviniſtiſchen gegen Deutſchland gehäſſigen Weiſe inter
pretierte und daß dieſer Jnterpretation von engliſcher Seite in
keiner Weiſe entgegengetreten wurde Hört hört Jch habe
mich veranlaßt geſehen dieſe Dinge

durch den kaiſerlichen Botſchafter in London

zur Sprache bringen zu laſſen Meine Vorſtellung ging da
hin daß wir dabei ſeien die re e mit Frankreich zu beſprechen daß dadurch zunächſt engliſche J Wrrelrnnicht berührt würden und daß ſern England durch das Er
gebnis der Beſprechung ſeine Jntereſſen berührt glauben ſollte
wir erwarten daß ſeine Regierung dieſelben bei den beiden
kontrahierenden Regierungen nur auf dem üblichen diploma
tiſchen Wege zur Geltung bringen werde Die engliſche Re
gierung hat danach keinerlei Wunſch mehr zu erkennen ge
geben ſich an unſeren Verhandlungen mit Frankreich zu be
teiligen Jmmerhin bleibt die ſo unerwünſchte Wirkung jener
Rede beſtehen ſie erzeugte insbeſondere in der ihr durch die
Preſſe gewordenen Jnterpretation in weiten deutſchen Kreiſen
eine ſehr bittere Stimmung die natürlich auch mehr oder
minder ſtark ſich in unſerer Preſſe kund gab Jhrer Wirkung
nach war alſo jene Rede für ein freundliches Verhältnis zu
England nicht förderlich rhr richtig So offen ich das be
dauere ſo beſtimmt muß ich das zurückweiſen daß die Rede be
nutzt worden iſt gegen die deutſche Regierung den Vorwurf
einer unſicheren ſchwächlichen Politik zu erheben Tatſächlich
iſt unſer Programm einer einverſtändlichen Auseianderſetzung
mit Frankreich ohne Einmiſchung Dritter und und auch unbeeinflußt von Anverantovriien Preſſetreibereien durch
geführt worden

Der engliſche Miniſter Sir Edward Grey
hat vorgeſtern im engliſchen Unterhaus in einem Appell an
die Preſſe beider Länder ernſte Worte geſprochen und nament
lich vor der Verbreitung unwahrer Nachrichten gewarnt Jch
kann mich dieſer Warnung nur damit ſich in der
beiderſeitigen Volksſtimmung nicht Anſichten feſtſetzen die auf
die Dauer die Beziehungen beider großen Länder zu ihrem
beiderſeitigen Schaden und ich füge hinzu zum Schaden der
Welt vergiften müſſen

Jch habe Jhnen dargelegt daß wir durchgeſetzt haben was
wir gewollt haben Jm gemeinen Leben nennt man das nicht
Schwäche Heiterkeit aber der Vorwurf ging wohl nach der
anderen Richtung daß wir hätten mehr ein anderes hätten
wollen ſollen Heiterkeit Das habe die Ehre und das An
ſehen Deutſchlands gefordert entweder Süd Marokko oder die
Wiederherſtellung der Algecirasakte Alſo ein Entweder
Oder Ja meine Herren wem der Beſitz von Süd Marokko
als ein Lebensintereſſe Deutſchlands gilt der wird in der
Nichtbeanſpruchung dieſes Beſitzes eine Preisgabe des An
ſehens Deutſchlands erblicken der kann kein Oder kennen
der muß verlangen daß wir in dey Krieg ziehen um Süd
Marokko zu erobern Für den kann die Wiederherſtellung der
Algecirasakte kein gleichwertiges Aequivalent ſein Mit
dieſer Formel iſt alſo vom Standpunkt der Ehre und des An
ſehens Deutſchland nichts an z e aber auch nicht vom
Standpunkt praktiſcher Realpolitik aus Süd Marokko war für
uns um deswillen nicht begehrenswert weil uns Erwer
bung ſeine er e Verteidigung Opfer auferlegt haben
würde die mit dem Wert des Landes nicht im Einklang
Oho bei den Natl ſehr richtig bei den Soz Das iſt bis

in den letzten Sommer hinein die allgemeine Ueberzeugung
geweſen Erneute Zuſtimmung der Soz

Bismarck

hat bekanntlich den Wunſch ausgeſprochen Frankreich möge ſi
Marokko aneignen Sie werden mir vielleicht erwidern da
ſich ſeitdem die er geändert hätten r richtig
aber auch nach Bismarck iſt ununterbrochen die Anſicht ver

treten worden daß wir politiſche Rechte in Marverfolgen hätten Feierlich anerkannt worden iſt Wieſe h zu

durch das Februarabkommen von 1909 und alle Parteien riſth
Reichstags haben dieſem Anerkenntnis zugeſtimmt ieſesſoll ſich nun mit einem Male die Anſegenſe t geändert b oher
Süd Marokko iſt zweifellos ein ſchönes Land große n
keit es ſoll ſehr erzreich ſein fruchtbaren Boden Seiten
dem ſich deutſche Auswanderer anſiedeln können W
darüber nicht ſtreiten wiewohl ſich über eine marottane
Siedelungspolitik mancherlei Anmerkungen machen ließen h
nehme an es iſt ein außerordentlich r und Jch
ſtrebenswertes Stück Erde Aber ich muß doch ſagen we
für die Aufgabe Deutſchland anſieht erſtrebenswerte er es

Länder durch den Krieg zu erobern
der könnte doch ebenſogut wenn nicht vielleicht enauf Marokko auch auf andere Länder verfallen Syr di
tig links große Heiterkeit bei den Natl und rechts ich
auch in bezug auf europäſ ſche Länder So

Das ſind phantaſtiſche Spielereien und ich wundere mich n
daß es immer noch Männer im Auslande gibt welche denen 46
Bedeutung für die deutſche auswärtige Politik zubilligen c
ſtarke Politik kann Deutſchland gerade im Sinne einer Wien
politik nur führen wenn es ſich auf dem Kontinent ſtark erhält
Nur das Gewicht das wir als Kontinentalmacht einſetzen etw
licht Welthandel und Koloniglpolitik Beide fallen in ſich
ſammen wenn wir uns zu Haus nicht ſtark halten erweree
wir Außenpoſitionen zu deren Sicherung wir unſere kontinentale
Kräfte verzetteln und ſchwächen müſſen dann ſägen wir an den
Aſt auf dem wir ſitzen Sehr gut rechts Deshalb iſt es vor
der deutſchen Politik in den letzten Jahrzehnten richtig geweſen
daß ſie keine politiſchen Aſpirationen in Marokko verfolgte und
deshalb ſind wir auch jetzt auf dem richtigen Wege geweſen indem
wir Landerwerb in Marokko von vornherein aus unferer Aktion
ausſchieden Jch nehme es als ein Verdienſt unſerer Politik in
Anſpruch ſehr richtig daß wir dem Anerbieten an Landerwerh
in Marokko nicht nachgelaufen ſind Schallende Heiterkeit bei
den Ntl

Die Klage über ſchwächliche Politik
ſtammt nicht nur aus den Kreiſen derer die ein Stück Marokko
für uns haben wollten Sie geht weiter Soll dieſe Klage einen
anderen Sinn haben als der eigenen Regierung in auswäctigen
Angelegenheiten Schwierigkeiten zu machen dann muß ſie doch
ein greifbares Ziel zeigen Jch ſpreche nicht von denjenigen die
im Sommer ſchlechthin den Krieg wünſchten Auch deren gab es
Und ihre Zahl war wohl nicht ſo groß wie die Worte die ſie in
den Mund nahmen Heiterkeit Andere wollten

den PräventivKrieg ſei es gegen Frankreich ſei es gegen
England ſei es gegen beide zugleich Sie alle wiſſen wie
Bismarck über Präventivkriege dachte Er hat geſagt ſein
Rat werde nie dahin gehen einen Krieg deshalb zu führen
weil er ſpäter doch einmal geführt werden müſſe So könnte
er der Vorſehung nicht in die Karten ſehen Auch ſiegreiche
Kriege betrachte er immer als ein Uebel das die Staats
kunſt den Völkern zu erſparen bemüht ſein müſſe Sehr
richtig auf der äußerſten Linken Dieſe Grundſätze haben
uns auch jetzt geleitet

Der Krieg
Niemand kann wiſſen ob Deutſchland dereinſt ein Krieg be

ſchieden ſein wird Für mich aber der ich heute die Verant
wortung zu tragen habe iſt es Pflicht die Geſchäfte ſo zu führeh
daß ein Krieg der vermieden werden kann der nicht von der Ehre
Deutſchlands gefordert wird auch vermieden wird Sehr gut
links Das ſind die Grundſätze geweſen nach denen die Mardokko
politik in ihrer letzten Epiſode geführt worden iſt Marokko war
eine dauernd ſchwärende Wunde in unſerem Verhältnis nicht nur

zu Frankreich ſondern auch zu England Der Zug der Franzoſen
nach Fez hat ein akutes Stadium herbeigeführt und eine Ope
ration notwendig gemacht Wir haben ſie unternommen um die

Wunde zu heilen Wir wären niemals zu den Ergebniſſen ge
kommen die jetzt vorliegen wenn nicht beide Regierungen dem
ſelben Ziele zugeſteuert hätten Jch erblicke darin einen großen
Gewinn daß es Deutſchland und Frankreich möglich geweſen iſt

ſich über eine ſo heikle und latente Gefahren in ſich bergende
Frage wie es die Marokkofrage iſt im Wege friedlicher Ver
ſtändigung zu einigen Dieſe Tatſache iſt mehr wert als alle Dis
kuſſionen über Schiedsverträge und über Abrüſtung Sie kann
die Grundlage werden zur Anbahnung und Feſtigung eines Ver
hältniſſes wie es den wahren Jntereſſen und dem Fortſchreiten
der beiden großen Nationen entſpricht

Gewiß kann erſt die Zukunft auf dieſer Grundlage bauen
Aber es wäre eine Verſäumnis der Gegenwart geweſen wenn
ſie den Eckſtein verworfen hätte anſtatt ihn zu legen Jch ſprach
davon daß die Miarokkofrage auch unſer Verhältnis zu England
tangiert hätte auch darüber noch ein kurzes Wort Kraft ver
traglicher Abmachungen ſtand bei allen marokkaniſchen Differenzen
zwiſchen Frankreich und Deutſchland England auf Frankreichs
Seite zum mindeſten diplomatiſch Jnſofern reinigt die Grien
gung der Marokkoangelegenheit auch in unſeren Beziehungen z

England den Tiſch sJch kehre zu dem Gedanken zurück von dem ich vorhin u
ging Der Mißmut und der Peſſimismus der unſer Volk erfü
und der die Regierung zu anderen Taten treiben wollte de
mußte greifbare Ziele zeigen Ziele die gerade bei Erlediguns
der Marokkoangelegenheit erreicht werden konnten Weshalb Le
nicht auf ein Stück Marokko ausgegangen ſind habe ich eben e
gelegt Dafür wurde dann beſonders dringend verlangt daß re
dann doch wenigſtens die Verhandlungen mit Frankreich hä a
abbrechen und daß wir auf der Wiederherſtellung der ger Wer
akte hätten beſtehen ſollen Der Abbruch der Verhandlungen di
wäre ein Leichtes geweſen noch leichter wäre es geweſer n
Verhandlungen überhaupt nicht einzuleiten aber die Herſte n
der Algecirasakte Jch erblicke kein Intereſſe Deutſchlands hr
der Wiederherſtellung eines Zuſtandes der an der nicht an
haltbaren Fiktion der Selbſtändigkeit des marokkaniſchen Su ren
und der Unabhängigkeit des Scherifenreiches leidet Wir bru
doch dieſen Zuſtand ſeit 1906 genau genug gekannt Er
moraliſch und materiell für uns unbefriedigend

Der Beweggrund des Verlangens nach der Algecirasakte g
iſt zum Teil auch ein anderer geweſen Wenn wir nicht Si

ſollenmarokko haben können oder haben ſollen ſo ſagte man dann e

es wenigſtens die Franzoſen nicht haben So war es rt der
Sommer in der Preſſe zu leſen Für mich beſteht der We wird
Politik nicht in dem Schaden der einem anderen zugefügt Eine
ſondern in dem Vorteile den das eigene Land gewinnt gaſich

Volitit die auf den Schaden des anderen ſieht ohne R
ob ihr das ſelbſt nütt muß doch ſchließlich die Erbitterung di
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kunft einmal bar bezahlen Wer aber inſie eng e über Marokko einen derartigen
m aths Frankreichs erblickt daß dadurch die Exiſtenz Deut

Macht ährdet wäre kommt zu dem Präventivkrieg Alſo wo
land Wiederherſtellung der Algecirasakte Wurde ſie von dem
zu hen Deutſchlands verlangt Nein Das Anſehen Deutſch
Anſe als Großmacht verlangt es nicht zu dulden daß ein inter
lam aler Vertrag wie die Algecirasakte der unſere Unterſchrift
nat x zu unſerem Nachteil und ohne unſere Zuſtimmung einſeitig

i dert werde Darum mußten wir handeln im Notfalle auch
nen Schwert ſo wie wir gehandelt haben und unſer Vor

tte Erfolgyehen n Sie mich zum Schluß das Fazit ziehen

Wie ſah es vor Fez und Agadir aus

war Marokko ſelbſtändig de facto dem Einfluß dere verfallen Dieſer unklare und verſchwommene Zuſtand

ür uns nach Tanger und Algeciras eine ſtete Gefahr inſeren Beziehungen zu Frankreich Die offene Tür war auf dem

e jer zwar da aber es fehlten die beſonderen Garantien die
hie durch die beſonderen ſtaatlichen Verhältniſſe dringlich ge

W wurden Auf politiſche Aſpirationen in Marokko hatten
wir verzichtet Und jetzt Wir haben in Marokko nicht aufge
Tyen was wir nicht bereits aufgegeben hatten Dafür haben wir
Je wirtſchaftlichen Garantien erlangt
einen bedeutenden Kolonialbeſitz erworben der ſich unter deutſcher
Verwaltung des bin ich ſicher günſtig entwickeln wird Wir

ven dies erreicht auf dem Wege friedlicher Verſtändigung mit
Frankreich Zum erſten Male iſt es gelungen ſich über eine ernſte
ind ſchwere politiſche Frage die den Keim großen Unheils in ſich
bergen konnte mit unſerem weſtlichen Nachbarn im Vertrags
wege zu verſtändigen Das iſt das Fazit Nun iſt es an Jhnen
das Für und Wider dieſer Politik abzuwägen Wir erwarten
tein Lob wir fürchten aber auch keinen Tadel

Die Haltung des Zeutrums
Abg Frhr v Hertling Ztr beantragt zunächſt Ueberweiſung

des Abkommens und der Anträge an die Budgetkommiſſion und
fährt dann fort Der Reichskanzler hat uns das Abkommen ledig
lich zur Kenntnisnahme übergeben Das entſpricht der Rechts
auffaſſung wie ſie in amtlichen Kreiſen wohl ausnahmslos be
ſtanden hat und die der Reichstag wenn auch niemals ausdrück
lich anerkannt doch geduldet hat Aber meine politiſchen Freunde
ſind der Meinung daß hier tatſächlich eine irrige Auffaſſung ror
legt Hört hört links Dieſe Frage muß jetzt ernſtlich in An
griff genommen werden Meine Freunde ſind der Anſicht daß
auch die heutige Faſſung der Verfaſſung bei richtiger Auslegung
ſchon jetzt bei Verträgen von ſo außerordentlicher Tragweite die
Cenehmigung des Bundesrats und des Reichstages fordert Sehr
richtig im Zentrum und links Nun zur Sache ſelbſt

Das Abkommen iſt das Ergebnis der auf mehr als ſieben
Jahre zurückgehenden Marokkopolitik über die wir hier ſchon
häufig mit einem Gefühl großen Unbehagens geſprochen haben
Es iſt ja immer eine mißliche Sache auswärtige Angelegenheiten
zu kritiſieren Man läuft immer Gefahr damit nicht dem Vater
lande ſondern den Fremden zu dienen oder zum mindeſten die
Schadenfreude freundlicher Nachbarn auszulöſen was auch nicht
erfreulich iſt Manches ſpricht dafür daß die heutige Verhandlung
zu einer großen innerpolitiſchen Aktion ſich auswachſen ſoll Wir
haben unſererſeits gar keinen Anlaß uns daran zu beteiligen
Sehr wahr im Zentrum Jch habe früher zu einer Zeit als

weine Freunde allen Anlaß gehaht hätten um eine recht leiden
ſchaftliche Kritik an dem Leiter der auswärtigen Politik hier zu
üben ausdrücklich den Grundſatz vertreten daß bei Fragen der
auswärtigen Politik der Parteiſtandpunkt zurückzutreten habe
Sehr wahr im Zentrum Wenn von anderer Seite der Ver

ſuch gemacht werden ſollte das Ergebnis einer Politik die ſie ſelbſt
in früheren Stadien gebilligt haben Sehr wahr rechts nunmehr
im Intereſſe ihrer Parteiwünſche zu fruktifizieren ſo überlaſſe ich
das ihnen Sehr gut im Zentrum Der Rückblick auf die ſieben
jährige Marokkopolitik iſt kein erfreulicher

Die Marokkopolitik iſt kein Ruhmesblatt in der deutſchen
Geſchichte

Dieſe Politik war keine ſtändige ſie war nicht von einem feſten
Willen diktiert Sie war durchaus nicht frei einerſeits von Un
vorſichtigkeiten andererſeits von Handlungen die den Vorwurf
der Schwäche uns eintrugen Die Demonſtration in Tanger war
in meinen Augen ein Unglück Was war denn eigentlich der
Zweck dieſer Demonſtration jener Fahrt nach Tanger für die der
damalige Reichskanzler hier im Hauſe die Verantwortlichung
ausdrücklich übernommen hat Der Reichskanzler hat 1904 hier
erklärt daß das engliſch fränzöſiſche Abkommen keine Spitze gegen
Deutſchland richte Warum dann in Tanger das ausdrückliche
Hervorheben der vollkommenen Unabhängigkeit und Souveränität
des Sultans Es mußte eine Aufſtachelung des Souveränitäts
gefühls des Sultans angenommen werden die ihre Spitze gegen
das engliſchfranzöſiſche Abkommen richtete Durch die Fahrt nach
Tanger mußte der Anſchein erweckt werden als ob der Sultan
nun den Schutz des mächtigen Deutſchen Reiches genießen werde
Wenige Jahre ſpäter hatte es die deutſche Diplomatie gar nicht
eilig genüg um die Anerkennung des Rebellen Mulay Hafid zu
dringen Man hat dann deutſcherſeits allen Wert darauf gelegt
n Marokkofrage zu internationaliſieren Es kam die Konferenz
c Algeciras Jch habe ſchon 1908 hier erklärt daß wir mit
z blauen Auge von Algeciras davongekomemn wären Aber
legt dent wir die Frage internationaliſieren wollten ſind wir be
i 1909 dazu übergegangen ein Sonderabkommen mit Frank

c zu treffen alſo einen anderen Weg zu beſchreiten Das ſind
rot iche Schwankungen bedenkliche Jnkonſequenzen der Ma
er litir Schon 1904 hat der verſtorbene Abgeordnete Graf

nahe eine energiſche Marokkopolitik gefordert Als der da
ige Reichskanzler ihn fragte ob er denn wegen Marokkos

m Leder ziehen ſolle hat Graf Reventlow erwidert daran denke
ber aber er hätte gewünſcht daß die Verhandlungen die in

at von ſeiten des Reichskanzlers mit Frankreich gepflogen
worden ſind und in denen die Rede von der Ueberlaſſung eines
Rat einer Küſte Marokoks war mit mehr diplomatiſchem
über et geführt worden wären Es iſt niemals eine Aufklärung
mals ieſe Aeußerung des damaligen Abgeordneten erfolgt ob da
mit r dilich Gelegenheit geweſen wäre zu einer Verſtändigung

delc ankreich zu kommen Dann aber ſoll nach der Entlaſſung
mit der frühere Miniſter Rouvier zu einer Verſtändigung
plante Hland bereit geweſen ſein und er ſoll was eines

en Beigeſchmacs angeſichts des jetzigen Ergebniſſes nicht
Nach e auf die Kompenſation im Kongo hingewieſen haben
einer g rüchten ſoll ein anderer franzöſiſcher Miniſter Pichon zu
ſegengecderen Zeit zu weitergehenden Anerbieten Deutſchland
Alſo Her bereit geweſen ſein auf Grund territorialer Abtretungen

unſere Politik entbehrt nicht der Jnkonſequenz
abe
d da dererſeits der Stetigkeit der Feſtigkeit und der Vorausſicht
gelegt die deutſche Politik auch für die weitere Zukunft feſt
gegen lervitn dürfen nicht vergeſſen daß wir uns von Anfang an

Wir haben außerdem

c

Der frühere Reichskanzler hat in dieſem Hauſe mitge
teilt daß der Kaiſer dem Könige von Spanien ausdrücklich er
klärt habe er denke nicht an territorigle Erwerbungen in Ma
rokko Ebenſo iſt von dieſem Hauſe ſtets betont worden daß
wir ſolche Erwerbungen nicht wünſchen Herr von Kardorff das
leider verſtorbene hochgeachtete Mitglied dieſes Hauſes hat 1905
ausdrücklich erklärt er perhorresziere territoriale Erwebungen in
Marokko Dagegen iſt immer die offene Tür und der freie Wett
bewerb des europäiſchen Handels in Marokko verlangt worden
Noch in dem Abkommen von 1909 hat Deutſchland auf jedes wirt
ſchaftliche Sonderrecht verzichtet Wenn wir das Ergebnis be
trachten das uns jetzt vorgelegt worden iſt ſo müſſen wir ſagen
daß es die Hinterlaſſenſchaft bildet die die Liquidatoren nach
1909 zu regeln hatten Zuſtimmung im Zentrum Der Reichs
kanzler hat uns vorhin mitgeteilt wann und warum es notwendig
war die Verhandlungen mit Frankreich aufzunehmen Nun haben
dieſe Verhandlungen ſtattgefunden Sie ſind in Deutſchland be
gleitet worden mit wachſendem Mißbehagen mit einem großen
Unmut der weite Kreiſe unferes Volkes wegen der ganzen auf
Marokko gerichteten Politik durchwehte Dabei kamen alle jene
Jrrungen und vermeinten verpaßten Gelegenheiten der früheren
Politik wieder in die Erinnerung und das vorhandene Miß
behagen der in weiten Kreiſen vorhandene Unmut verwandelte
ſich in helle Zornesflammen als jene bekannte Miniſterrede von
jenſeits des Kanals herüberſchallte Die Erregung die damals
weite Kreiſe unſeres Volkes erfüllte erinnert an Ve Bewegung
von 1870 Es war in der Tat ein große nationale Bewegung
wie ſie nicht häufig im deutſchen Volke vorkommt Der Unmut
hatte ſich geſteigert Als der Panther nach Agadir geſchickt
wurde erſchien es vielen von uns als ein erwünſchtes Zeichen
einer jetzt eintretenden aktiven Politik Dann kamen aber wieder
Gerüchte als ob auch dieſes Vorgehen fehlerhaft geweſen ſei
als ob man ſich nachträglich auf etwas anderes beſonnen hätte

Jch habe

einige Fragen an den Reichskanzler

zu richten die er zum Teil ſchon beantwortet hat ich wünſchte
aber daß er noch näher darauf eingeht Es iſt behauptet worden
daß die Entſendung des Panther den Erwerb territorialer
Striche in Marokko zur Aufgabe gehabt und die Abſicht ſei in
folge der engliſchen Drohung zurückgeſtellt worden Jch habe
das niemals geglaubt Wir haben auch vom Reichskanzler gehört
daß das nicht der Fall war Jch muß aber fragen was denn ge
ſchehen iſt um jener engliſchen Provokation entgegenzutreten
Hört hört Man kann doch wohl annehmen daß Deutſchland

die Drohung nicht ohne weiteres hingenommen hat Es wäre
nicht unerwünſcht wenn der Reichskanzler beſtimmtere Mitteilungen
darüber machen würde Dann möchte ich fragen was an jenen
Gerüchten dran iſt über Verhandlungen die wir mit Frankreich
allein hätten eingehen können Von dem verſtorbenen Abg
Grafen Reventlgw iſt darauf hingewieſen worden daß wir ſchon
1904 zu Ver lungen vorteilhafter Art von Frankreich auf
gefordert worden ſind 1905 ſoll ein Anerbieten von Rouvier er
folgt ſein weitere Anerbietungen dann von Pichon

Der Mißmut des Volkes mußte durch allerlei Gerüchte ge
ſteigert werden Ein Teil der Preſſe kann von dem Vorwurf nicht
freigeſprochen werden daß er die ſchwierigen Aufgaben unſerer
deutſchen Unterhändler noch außerordentlich erſchwert hat Die
ausländiſche Preſſe ging natürlich voran Aber ein Teil der
deutſchen Preſſe hat ſich nur zu gern dazu hergegeben aufregende
Nachrichten zu kolportieren Wenn ruſſiſche franzöſiſche italie
niſche Blätter etwas zu melden wußten von der Nachgiebigkeit der
deutſchen Regierung oder wie es gelungen ſei die deutſche Re
gierung wieder zu übertölpeln da fanden ſich deutſche Blätter
die das als Tatſache weiter verbreiteten So iſt die anmutige
peſſimiſtiſche Stimmung des deutſchen Volkes immer mehr genährt
worden bis zum Schluß und zum Ueberdruß noch der Rücktritt
des Kolonialſekretärs erfolgte der ſelbſtverſtändlich als ein voll
ſtändiges Desaveu deſſen was erreicht worden iſt gedeutet werden
mußte Jch will nur die grundſätzliche Frage ſtreifen und darauf
hinweiſen daß wir ſeinerzeit gegen die Errichtung eines ſelb
ſtändigen Kolonialamtes ſchwere Bedenken gehabt haben weil wir
die Gefahr großer Reibungen mit den leitenden Stellen des
Reiches vorausſahen und weil eine einheitliche Leitung der Po
litik notwendig iſt Man wird ernſtlich erwägen müſſen ob es
nicht nützlich iſt zu der früheren Einrichtung zurückzutehren und
das ſelbſtändige Kolonialamt aufzuheben und als eine Abteilung
des Auswärtigen Amtes weiter beſtehen zu laſſen Hört hört
und Heiterkeit

Bei der bedauernswerten Angelegenheit des Herrn von Linde
quiſt iſt auch von Jndiskretionen in der Preſſe die Rede ge
weſen Jch bin der Meinung daß die offiziöſe Preſſe durchaus
nicht auf der Höhe der Aufgabe geſtanden hat Lebhafte Zu
ſtimmung Sie hat es durchaus nicht verſtanden die öffentliche
Meinung in der richtigen Weiſe zu belehren und im Sinne der
Regierung auch zu dirigieren Es iſt eine unglückliche Einrich
tung daß wir nicht ein ſondern drei Preſſebureaus haben näm
lich das des Auswärtigen Amts das des Marineamts und das
des Reichskolonialamts Es kann gar nicht ausbleiben daß die
verſchiedenen Strömungen und Richtungen in dieſen getrennten
Reſſorts auch gegeneinander in der Preſſe zum Ausdruck kommen
und daß ein Kampf von Reſſort gegen Reſſort ſtattfindet Dazu
kommt die außerordentlich ungleiche Behandlung die den Zei
tungen zuteil wird die Bevorzugung einzelner Zeitungen

Nun zum Abkommen ſelbſt Es entſpricht dem Abkommen
von 1909 nach der wirtſchaftlichen Seite nach der politiſchen aber
nicht 1909 war auch von franzöſiſcher Seite noch die Unabhängig
keit Marokkos anerkannt worden die iſt heute nicht mehr vor
handen Heute iſt Marokko ein von Frankreich abhängiger Staat
Marokko ſteht unter franzöſiſchem Protektorat Auch wir ſtehen
mit gewiſſen Sorgen dem Abkommen gegenüber Es iſt ja eine
Reihe von Beſtimmungen getroffen die die Gleichheit der Nationen
verbürgen ſollen bei der Ausſchreibung von Arbeiten aber ſind
wir denn ſicher gegen eine ſtillſchweigende Umgehung dieſer Be
ſtimmungen Sehr richtigl Die Ausſchreibungen ſollen zwar
erfolgen daß alle Nationen gleichmäßig davon profitieren können
aber es bleibt doch möglich daß durch die Art der Ausſchreibung
zum Beiſpiel auch im Hinblick auf die Lieferungsfriſten einzelne
Nationen bevorzugt werden es können in dieſer Beziehung viel
leicht geheime Abmachungen einen unheilvollen Einfluß ausüben
Auch die Artikel 9 und 12 ſind uns bedenklich weil ſie ſolange
kein Rechtsweg gegeben iſt auf Schiedsgerichte und künftige Ver
einbarungen verweiſen Jch fürchte daß darin leicht der Keim
des Mißtrauens und von Streitigkeiten liegen kann zumal gerade
wir bei Schiedsgerichten gewöhnlich nicht beſonders gut abge
ſchnitten haben Noch eine andere Frage Jch habe im Temps
dem man ja Beziehungen zu dem franzöſiſchen Miniſterium nach
ſagt geleſen und zwar in Form einer ſehr beſtimmten Angabe
daß Deutſchland eine bevorzugte wirtſchaftliche Stellung in Ma
rotko verlangt habe daß dieſe Forderung aber von Frankreich
kategoriſch zurückgewieſen ſei Es wäre erwünſcht darüber Auf
klärung zu erhalten Kompenſationen wären natürlich nötig
wenn man Frankreich ſo freie Hand in Marokko laſſen wollte
Am beſten wäre es vielleicht geweſen ſie in der Abſchaffung man
cher Zölle zu ſuchen Jch weiß nicht ob darüber Verhandlungen

toriale Erwerbungen in Marokko ausgeſprochen hatten gepflogen ſind und wünſche auch hierüber Aufklärung Lagad

kompenſationen kamen natürlich nur in Afrikg in Frage Gerade
über dieſen Teil des Abkommens iſt ja

die Schale bitterſter Kritik
über und übermäßig ausgegoſſen worden immerhin iſt doch zu
ſagen daß wir unterhalb des Entenſchnabels ein wertvolle
Gebiet erhalten haben das in unſerem Zugang zu den
großen Strömen ein großer Vorteil für unſere Schiffahrt und den
Handel liegt wenn allerdings auch zuzugeben iſt daß wir auch
einige weniger wertvolle Gebiete in den Kauf nehmen mußten
und daß ſpeziell in der Schlafkrankheit und in den Konzeſſionen
ſchwerwiegende Mängel liegen Bezüglich der Konzeſſionen wer
den wir in der Kommiſſion nähere Auskunft fordern wie ſie ſich
mit der Kongoakte vereinbaren laſſen Bezüglich der Etappen
ſtraße wurde in den Zeitungen ſo getan als ob es ſich da geradezu
um franzöſiſches Gebiet handeln werde wo die franzöſiſche Flagge
gehißt würde uſw Es handelt ſich doch nur um Magazin und
Verpflegungsſtationen aber die Gefahr beſteht daß ſich wegen
dieſer Stationen Streitigkeiten erheben können und es muß daher
bei der Verpachtung der betreffenden Landſtriche an Frankreich
ſehr genaue Vorſorge getroffen werden daß ſolche Streitigkeiten
nicht aufkommen können Als die wichtigſte Errungenſchaft dieſes
Abkommens wird die Erzielung eines beſſeren Einvernehmens
mit Frankreich hingeſtellt Keiner von uns würde ein ſolches
beſſeres Einvernehmen nicht von Herzen begrüßen Wir alle
wünſchen mit Frankreich in ein gutes Verhältnis zu kommen
Ob aber das Abkommen dieſes Ziel erreichen wird wer kann es
wiſſen Erſt unter dem 7 November erſchien in dem allerdings
deutſchfeindlichen Eclair ein Artikel der ſolche Hoffnungen als
ganz illuſoriſch erſcheinen läßt Dort heißt es wenn man glaube
daß durch das Abkommen ein ſolides Fundament für freundſchaft
liche Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland geſchaffen
ſei ſo irre man Was Frankreich verlange ſei nach wie vor die
Erfüllung ſeiner Revanchegedanken Das iſt freilich eine einzelne
Stimme aber derartige Beſtimmungen beſtehen nun einmal in
Frankreich und man kann nicht wiſſen wann ſie die Oberhand
gewinnen Daß die heutige Regierung in Frankreich friedfertig
iſt iſt meine feſte Ueberzeugung und das haben auch die Ver
le nsen gezeigt Eins iſt klar geworden durch die Marokko

politik
daß die wohlgemeinten Friedensbeſtrebungen

und Verſtändigungsverſuche recht wenig wirklichen Wert beſitzen
ſie ſcheitern an der Macht der Tatſachen an den widerſtrebenden
wirtſchaftlichen Jntereſſen an dem ſteigenden Weltverkehr und
den politiſchen Leidenſchaften Jſt es nicht eine Jronie des Schick
fals daß am 20 September ein Friedenskongreß nach Rom ein
berufen wurde Heiterkeit der eine Fahrt nach Konſtantinopel
unternehmen wollte die freilich hinterher abbeſtellt werden mußte
Heiterkeit Jch glaube wir haben während der Verhandlungen

etwas zu viel von unſerer Friedensliebe geſprochen Gewiß wir
ſind ein friedliches Volk wir ſind auch ein kräftiges Volk Wir
ſind nicht mehr das Volk der Hungerleider als das man uns ſo
gern hinſtellt Wenn man glaubt uns auf finanziellem Gebiete
ſchlagen zu können indem man auf die Schwäche unſerer Börſen
und die Unſicherheit des Publikums das die Sparkaſſen ſtürmt
hinweiſt ſo ſind das törichte Hoffnungen Wir ſind finanziell ge
rüſtet und dank unſerer Reichsfinanzrefornmn großer
Lärm in dem die weiteren Worte des Redners untergehen
Das ſind Tatſachen die Sie durch Jhren Lärm nicht aus der
Welt ſchaffen Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum
Wir ſollten bedenken daß wir mit unſeren ſtetigen Friedens
beteuerungen im Ausland den Eindruck der Schwäche hervor
gerufen haben Man glaubt wir könnten keinen Krieg mehr
führen Leſen Sie doch nur die franzöſiſchen Armeeblätter die
von der Minderwertigkeit des deutſchen Heeres und der deutſchen
Marine ſprechen Leider haben dieſe törichten Redereien in der
deutſchen Preſſe einen Widerhall gefunden Jch freue mich daß
mir der Reichskanzler ſchon darin zuvorgekommen iſt zu erklären
es kann nicht die Rede ſein daß unſere Rüſtung nicht mehr auf
der vollen Höhe ſtünde die notwendig iſt um mit aller Energie
für die Weltſtellung des Deutſchen Reiches einzutreten Es würde
auch nicht ſchaden wenn einmal auch pon autoritativer Stelle
geſagt würde daß die Aufrechterhaltung des Friedens zwar ein
hohes Gut iſt daß es aber zu teuer erkauft wäre wenn es nur
n t unſerer Weltſtellung geſchähe Lebh Bravo im
Zentrum

Beifallskundgebungen des Kronprinzen
Als Herr v Hertling ſeine Rede mit der Erklärung ſchloß

man möge die franzöſiſchen Militärblätter und ihre hochmütigen
Ausfälle gegen Deutſchland leſen und es wäre nützlich
wenn einmak von autoritativer Seite nicht bloß
die Friedensliebe Deutſchland ſondern auch ſeine
Kraft und Kriegsbereitſchaft betont werde nickte der
Kronprinz lebhaften Beifall und gab ihm auch durch Worte an
ſeine Nachbarn ſichtlichen Ausdruck Auch das Haus pplaudierte
ſtark dabei

Der Redner der Konſervativen
Abg Dr von Heydebrand und der Laſa konſ Meine

politiſchen Freunde hätten es gern geſehen wenn die Vorlage mit
einer ausführlicheren Begründung verſehen worden wäre Wenn
ſie auch nur zur Kenntnisnahme vorgelegt iſt ſo faſſe ich es doch
ſo auf daß es ſich bei einem Gegenſtand von ſolcher Bedeutung
nicht darum handeln kann die Sache einfach zu den Akten zu
nehmen ſondern daß man auch erwarte daß der Deutſche Reichs
tag auch ſein Urteil über eine ſolche Angelegenheit ausſpricht
Die Begründung iſt uns erſt ſeit einigen Tagen bekannt Lehb
Rufe Seit heute und dann iſt es ganz unmöglich ſich einen
Gegenſtand von dieſer Tragweite ſo zu aſſimilieren wie das er
forderlich wäre Bis heute wünſchen wir eine weitere Auf
tlärung in größerem Umfang und deshalb ſind wir auch der Mei
nung daß es ſich doch rechtfertigt wenn in einer Kommiſſion der
Reichsregierung Gelegenheit gegeben wird noch mehr und aus
fürlicher ſich über den ganzen Hergang und das Für und Wider
zu verbreiten Wir finden den Wunſch nach einer ſolchen Kom
miſſion natürlich und treten ihm inſofern bei Wir haben auch
nichts dagegen daß in dieſer Kommiſſion die heute geſtellten An
träge mit behandelt werden Aber ich bezweifle ſchon jetzt daß
ein Teil dieſer Anträge auch die Zuſtimmung meiner Freunde
finden wird Heiterkeit links Darüber daß die Begrenzung der
Schutzgebiete der Geſetzgebung unterworfen werden ſoll kann man
nach meiner perſönlichen Anſchauung in der Tat verſchiedener
Meinung ſein Jroniſcher Beifall links Ein endgültiges Urteil
darüber behalten wir uns vor Aber keine Kommiſſionsverhand
lung wird uns darin wankend machen dem Reichstag ein über
den gegenwärtigen Rechtszuſtand hingusgehendes Mitwirkungs
recht nicht zuzuweiſen Lebh Rufe links Natürlich Nicht
etwa daß nach unſerer Meinung dieſes Forum etwa nicht volle
Beachtung verdiente ſondern weil nach der Natur der Dinge
um die es ſich bei derartigen auswärtigen Verträgen handelt
nur eine Stelle mit einheitlichem Willen mit der nötigen Kennt
nis und Ueberſicht ſämtlicher politiſchen Vorgänge ſolche Por
gänge ſachgemäß leiten kann Hinter der Leitung ſolcher Dinge
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muß eine ſelbſtändige Verantwortlichkeit ſtehen Jm Intereſſee Entwicklung iſt es ganz a g
ſolche Dinge einer Körperſchaft zu überweiſen wie ſie der u ſche
Reichstag iſt Zurufe der Soz Verfaſſung d Wer
Rein in der Verfaſſung ſteht das nicht Sie haben nicht das Recht
ſich in dieſer Beziehung auf das Ausland zu berufen

Jn England Frankreich und Jtalien
wo wir ja ſolche Vorgänge eben jetzt vor Augen haben ſind der
artige Entſcheidungen von den Regierungen allein getroffen wor
den ohne maßgebende Mitwirkung und Genehmigung der Par
lamente Wenn wir auch durchaus nicht ganz einverſtanden ſind
mit dem was uns hier vorgelegt wird ſo ſehen wir darin keinen
Grund die an ſich richtige Verteilung der Kompetenzen zu än
dern Solche Fragen kann man nicht von einem Einzelfalle
aus beurteilen ſondern nur wenn man das Weſen der Dinge und
die ganze Entwicklung der Zukunft ins Auge faßt Zuſtimmung
rechts Die Reichsleitung kann ſich in der Sache ſelbſt nicht
wundern über manche ihr unſachlich erſcheinenden Einwände nach
dem ſie uns in die ſehr ſchwierige Lage verſetzt hat ohne tatſäch
liche Grundlagen urteilen zu müſſen Das iſt um ſo ſchwerer als
es ſich um Gebiete handelt die nur ſehr wenigen unter uns genug
bekannt ſind um ſie ſelbſtändig beurteilen zu können und als
die Vorgänge von einer Geheimhaltung umgeben waren die ja
wahrſcheinlich im Jntereſſe der Sache notwendig war die aber
dem Außenſtehenden unmöglich machte ſich ein Bild von den
Vorgängen zu machen Sehr richtig rechts Außerdem kommt
hinzu daß der Mann der vielleicht als Einziger die Sache gründ
lich verſteht erklärt hat Jch kann das mit meiner Verantwortung
nicht decken

Dieſer Rücktritt hat ſich unter Begleiterſcheinungen voll
zogen die uns nicht ſehr erfreulich geweſen ſind und die auch der
Reichskanzler nicht ganz hat entkräften können Jch habe zu
meiner großen Freude von ihm gehört daß er mindeſtens die
Fähigkeit des bedeutenden Kolonialmannes anerkennt Das war
um ſo notwendiger als ja Preßäußerungen vorlagen die man in
gewiſſe Verbindung mit der Reichsleitung zu bringen einen ge
wiſſen Anlaß hatte Sehr richtig Es mußte beinahe ſo ſcheinen
als ob die Reichsleitung von vornherein einen Mann in dieſe
Stellung gebracht hätte der ſo ganz und gar unfähig geweſen
wäre Heiterkeit Jch freue mich nicht bloß im Jntereſſe der
Reichsleitung ſondern auch dieſes tüchtigen Beamten daß dieſer
Vorwurf von ihm genommen worden iſt Aber ich hätte doch
noch etwas mehr gewünſcht Es iſt dieſem verdienſtlichen Beamten
auch noch ein anderer Vorwurf in offiziöſer Form gemacht worden
nämlich daß in ſeinem Amte ſchwere Verletzungen der Geheim
haltung wichtiger Staatsangelegenheiten in einer Zeit ſtattge
funden haben durch die in der Tat das Jntereſſe des ganzen
Landes gefährdet ſein konnte Jch hätte mich gefreut wenn der
Reichskanzler auch dieſen Vorwurf in Abrede geſtellt hätte oder
daß wenn man einen Vorwurf in dieſer Beziehung zu erheben
hat man dann den Weg des Geſetzes beſchritten hätte daß man
die Disziplinarunterſuchung gegen den Mann einleitet der ſich
derartiges hat zuſchulden kommen laſſen Aber ich halte es nicht
für richtig wenn eine offiziöſe Deutung erſcheint die das ganze
Amt in ein ſchlechtes Licht ſtellt Lebhafte Zuſtimmung Nun
zu dem Abkommen Meine politiſchen Freunde ſind durch das
Abkommen nicht befriedigt und wir laſſen effen daß mehr
und auch beſſeres ſich würde haben erreichen laſſen Was wir
preisgegeben was wir konzidiert haben iſt doch in unſeren Augen
ganz außerordentlich viel Der Reichskanzler hat ſelbſt nicht in
Abrede ſtellen können daß bisher Frankreich doch immerhin ge
wiſſen Einſchränkungen und gewiſſen Vorbehalten gegenüberſtand
Jetzt iſt dagegen Marokko einfach politiſch vollſtändig Frankreich
überantwortet und man kann von einem ſelbſtändigen Marokko
einfach nicht mehr ſprechen und das geſchieht mit der Zuſtimmung
des Deutſchen Reiches

Das iſt ein Akt von einer ſo koloſſalen allgemeinen politiſchen

Bedeutung

iſt eine Konzeſſion die eine weitreichende Wirkung haben kann
und auch haben wird daß man wohl erwarten darf und erwarten
durfte daß das was wir dafür eingetauſcht haben doch einen
ſehr hohen Wert in ſich getragen hätte Dieſen hohen Wert können
wir nun in dem was hier gewonnen worden jſt zunächſt nicht
erkennen Man hat die wirtſchaftlichen Berechtigungen die uns
bis dahin in Marokko zugeſtanden haben näher präziſiert und ſie
in eine ganz ſchöne Reihe von Paragraphen gebracht in denen
allerlei Zuſicherungen wollen wir einmal ſagen gegeben
werden Aber jedermann weiß doch daß derartige Zuſicherungen
beſonders auf adminiſtrativem und wirtſchaftlichem Gebiete Dinge
ſind die ſich ändern können und die anders ausgelegt werden
können als man es ſich im gegenwärtigen Augenblicke denken
kann Lebhafte Zuſtimmung

Als letzte Sicherung
haben wir bloß das Schiedsgericht auf deſſen Zuſammenſetzung
Frankreich einen ſehr maßgebenden Einfluß hat Jm übrigen ſind
die Rechte die Deutſchland bekommt auch der übrigen Welt zu
geſtanden Wo iſt da die Sonderſtellung des Deutſchen Reiches
nach dieſen großen politiſchen Konzeſſionen Sind wir bloß der
Mandator Europas Lebhafte Zuſtimmung Haben wir bloß
dafür Opfer zu bringen Oder hätten wir nicht auch erwarten
dürfen daß auch das Deutſche Reich ein Sonderrecht bekommen
hätte Lebhafte Zuſtimmung Sicherungen und das Defini
tivum enthalten die Abmachungen nach unſerer Auffaſſung nicht

Sehr richtig Nach unſeren Jnformationen iſt der uns zuge
wieſene Kongo voch ein dermaßen klimatiſch geſundheitlich ſanitär
wirtſchaftlich fragwürdiges Objekt Sehr richtig und Heiterkeit
Wir wollen und können natürlich nicht in Abrede ſtellen daß
dieſe Wüſten und Sümpfe nicht einmal ſchließlich entwickelungs
fähig ſind Heiterkeit Aber wir ſagen uns was hier der
Staatsſekretär des Kolonialamts gemeint hat als er nicht ge
glaubt hat die Dinge mit ſeiner Verantwortung vertreten zu
lönnen das iſt uns eigentlich ungeheuer verſtändlich Zuſtimmung
und Heiterkeit Wir neigen deswegen der Meinung zu daß
man aus der Situation doch mehr hätte herausholen ſollen

Der Staatsſekretär des Auswärtigen
wird uns entgegenhalten Kritiſieren iſt leicht wie aber beſſer
machen Die Algecirasakte konnte natürlich nicht aufrechterhalten
werden denn ſie war zerriſſen Aber wir hätten uns vollſtändig
freie Hand für unſere Anſprüche in der Zukunft behalten ſollen
und hätten auch den Entſchluß haben müſſen ſie in gegebener Zeit

zur Tat zu machen Sehr richtig Frankreich fühlt ſich bei der
Situation jetzt ganz wohl Lebhafte Zuſtimmung Durch Rach
giebigkeiten ſichern wir uns aber nicht den Frieden ſondern durch
das deutſche Schwert Lebhafter Beifall und ſtarkes Nicken des
Kronprinzen Wir müſſen gewillt ſein auch das Schwert zu
gegebener Zeit zu ziehen Beifall Hageldicht iſt die Kritik
auf unſere Regierung herniedergegangen Wir halten es nicht
für richtig die Regierung vor dem Auslande herunterzureißen
Zuruf links Breslaul Wir wollen in dieſem Augenblick doch

nicht ganz unter den Tiſch fallen laſſen daß unſere deutſchen
Unterhändler ein Maß von Geduld Arbeitskraft Opfermut und
Pflichtgefühl entwickelt haben das durchaus anerkennenswert iſt

J
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Das entbindet uns aber nicht von der Pflicht darüber hinaus
ein ſcharfes Urteil zu fällen ob die Art in der da verfahren
worden iſt richtig war Aber wir dürfen nicht ganz vergeſſen daß
die Regierung auch Poſitionen gegenüberſtand in denen ſie nicht
ganz frei war und daß es nicht ganz leicht war unter allen
Umſtänden ſich Vorteile und Zugeſtändniſſe zu ſichern wenn man
ſich Poſitionen gegenüber befand die ſchon zum Teil aufgegeben
waren Das müſſen wir im Jntereſſe der Gerechtigkeit und der
Würde der Nation feſtſtellen gerade

in einem ſo ſchweren Augenblick

wie im gegenwärtigen Da muß man davon abſehen in der Ver
gangenheit herumzugraben und alle möglichen Schuldigen heraus
zuholen Da müſſen wir den Blick wieder nach vorwärts richten

Beifall rechts
Nun zu den Reden die der Reichskanzler als Tiſchreden

bezeichnet hat Wir und das ganze deutſche Volk legen dieſen
Neden doch eine weitergehende Bedeutung bei als bloßen Tiſch
reden Der Reichskanzler hat mitgeteilt daß bei der Entſendung
des Panther allen europäiſchen Höfen erklärt wurde daß
Deutſchland keinen Landerwerb beabſichtige worüber man an
ſich ja verſchiedener Meinung ſein kann Alſo auch der engliſchen
Regierung iſt das mitgeteilt worden Wenn man da nun einen
ſolchen Ton hört nicht bloß eine Tiſchrede ſondern eine Aus
ſprache auf der Grundlage von Beratungen des ganzen Miniſte
riums in einer Sprache die wir ganz einfach als eine Drohung
als eine Herausforderung und als eine demütigende Heraus
forderung anſehen müſſen dann handelt es ſich um andere Dinge
als Tiſchreden Lebh Beifall Das ſind ganz ſonderbare Tiſch
reden

ſolche Tiſchreden verbietet ſich das deutſche Volk

Stürmiſcher Beifall Wenn es nun den Herren Engländern ge
fällt dieſe Dinge zu vergeſſen wenn ſie nun angeblich nichts
mehr davon wiſſen nachdem es nicht gelungen iſt Frankreich
und Deutſchland in einen Krieg zu verwickeln der vielleicht nicht
zum Nachteile Englands geweſen wäre ſo kann man das vom eng
liſchen Standpunkte aus verſtehen Aber wir Deutſche haben es
noch nicht vergeſſen und wir fragen uns ob wir geträumt haben
Jſt es nicht wahr daß ein Botſchafter an einem europäiſchen Hofe
in einer Weiſe über uns ſich ausgelaſſen hat die uns die Scham
röte ins Geſicht ſteigen ließ Lebhafte Zuſtimmung Das kann
man nicht aus der Welt ſchaffen

Wie ein Blitz in der Nacht
hat das alles dem deutſchen Volke gezeigt wo ſein Feind ſitzt
Das deutſche Volk weiß es jetzt wenn es ſich in der Welt aus
breiten will wenn es den Platz an der Sonne haben will wer
dann derjenige iſt der über alles gebieten will Lebh Beifall
Das deutſche Volk wird in ſolchen Fällen eine deutſche Antwort
zu geben wiſſen Erneuter Beifall Jch weiß nicht welche Ant
wort die Regierung gegeben hat Es handelt ſich aber hier um
die Exiſtenz Deutſchlands ſo etwas läßt ſich kein Volk und am
allerwenigſten das deutſche Volk gefallen Die Regierenden haben
zu entſcheiden ſie haben das Recht dazu aber auch die Pflicht und
wir erwarten daß ſie von dem Gefühl der Ehre der deutſchen
Nation getragen werden Lebh Beifall Jch erkläre aber daß
wir Deutſchen bereit ſind die erforderlichen Opfer zu bringen
Beifall rechts Stürmiſche Zurufe bei den Soz Aus den

Taſchen der Arbeiter Großer Lärm rechts lebh andauernde
Unruhe

Eine Mahnung des Präßſidenten
Präſident Graf Schwerin Wir müſſen unter allen Umſtänden

auf die Würde der Verhandlungen bedacht ſein Jch bitte ſolche
ſtürmiſchen Anterbrechungen im Jntereſſe des Reiches und des
Deutſchen Reichstags zu unterlaſſen

Abg von Heydebrand Jch habe im Namen meiner poli
tiſchen Freunde zu erklären daß wir bereit ſind wenn die Stunde
und das Land und unſere Ehre es erfordern nicht bloß Opfer zu
bringen an Blut ſondern auch an Gut Gelächter bei den Soz
und Zurufe Erbſchaftsſteuer Wir werden geben was not
wendig iſt Wir ſind auch bereit das Vermögen der Beſitzenden
auf dem Altar des Vaterlandes zu opfern Stürmiſches Ge
lächter links und erneute Zurufe Erbſchaftsſteuer Es ſoll
das Vermögen der Lebendigen ſein nicht der Toten
Großes Gelächter links und Rufe Aha Man kann über die

Erbſchaftsſteuer verſchiedener Meinung ſein Aber nachdem wir
geſehen haben daß zwei Jahre lang wegen dieſer Frage ſich eine
Kluft aufgetan hat in der bürgerlichen Geſellſchaft daß das
Bürgertum geſpalten iſt von einem Ende zum anderen zum Schaden
des Vaterlandes dann ſind wir der Meinung daß nicht eine
neue Kluft aufgetan wird nicht ein neuer Streit angefacht wird
wenn eine nationale Tat geboren werden ſoll Man mag nehmen
was notwendig iſt wir ſind bereit die Konſequenzen der ernſten
Situation zu ziehen Wir erwarten aber auch daß die Regierung
ſich von denſelben Gefühlen leiten läßt Da gilt keine Regierung
kein Reichstag kein Herr oder Knecht Nichtswürdig iſt die

e die nicht ihr alles ſetzt an ihre Ehre Stürm Beifall
rechts

Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes v KiderlenWächter
Auf einen Punkt der Ausführung des Vorredners muß ich ſofort
antworten Es iſt in der Neuen Freien Preſſe ein Artikel er
ſchienen welcher dem engliſchen Botſchafter in Wien zugeſchrieben
worden iſt Wir haben bei der engliſchen Regierung ſofort des
wegen angefragt und die engliſche Regierung hat uns amtlich
erklärt und uns ausdrücklich ermächtigt dieſe Erklärung zu ver
öffentlichen daß der Botſchafter weder zu der Veröffentlichung des
Artikels in irgend welchen Beziehungen ſteht noch daß dieſer
Artikel durch irgend ein Mittel der Botſchaft beeinflußt war Zu
ruf rechts Wer weiß ob es wahr iſt Das iſt doch die aller
mindeſte nationale Kourtoiſie daß wenn eine Regierung eine amt
liche Erklärung abgibt wir ihr Glauben ſchenken und man dann
nicht von uns verlangen kann daß wir in eine ſolche Erklärung
ein Mißtrauen ſetzen

Abg Bebel Soz Es iſt eine Schmach für den Reichstag
wenn ihm zugemutet wird über dieſe Vorlage nur zu reden aber
nicht zu urteilen Herr von Heydebrand hat vom Standpunkt des
beſchränkten Untertanenverſtandes aus geſprochen Auf der anderen
Seite erblickt er in der Regierung immer nur die Beauftragte
der herrſchenden Klaſſen Bei der Reichsfinanzreform haben Sie
alles auf die Schultern der Armen und Elenden gewälzt Sie
ſollten den Mund halten wenn von Opferwilligkeit geredet wird
Sehr wahr links Wir ſchrecken gar nicht davor zurück an der

Seite der Regierung zu ſtehèn wenn ſie einmal vernünftig iſt
Man ſieht aber hier doch wieder daß die ganze Kolonialpolitik
Kapitaliſtenpolitik iſt

Wir konnten keine größere Dummheit machen als uns in Aga
dir feſtzuſetzen Zwei Armeekorps hätten wir ſtändig in Marokko
bereit halten müſſen Aber wie hat die alldeutſche Preſſe ge
wütet Man ſpielte mit dem Gedanken eines auswärtigen
Krieges weil man glaubte ſo am beſten mit der Sozialdemokratie
fertig zu werden So machte es Napoleon III Das iſt auch der
Ton des Herrn von Heydebrand der erklärte zu Opfern bereit
zu ſein Keine größere Lüge keine größere Heuchelei iſt je da
geweſen Lebh Beifall links Wir ſollten uns mit England

rerſtändigen und aus dem Dreibund einen Vierbund machen x
hätte die Herrſchaft der Welt Der Kronprinz hat während de
Rede Bebels den Saal verlaſſen Von Frankreich war nicht m ehr
herauszuholen Der Kongovertrag iſt nichts wert Das wird
dadurch bewieſen daß ein ſachverſtändiger Mann wie Lindequiſt
dagegen iſt der ſich auch nach unſerer Meinung bemüht hat Ord
nung Recht und Geſetz in den Kolonien zu ſchaffen Wenn ſo
weiter gerüſtet wird dann kommt die Kataſtrophe Auf den
großen Generalmarſch folgt der große Kladderadatſch Gelächter
rechts Sie treiben es auf die Spitze das Totenglöcklein der
bürgerlichen Geſellſchaft läutet Beifall bei den Soz

Abg Bassermann nl
Der Abg Bebel hat heute wieder den bekannten Standpunkt

der Sozialdemokratie vertreten der alle Kolonialpolitik auf groß
kapitaliſtiſche Beſtrebungen zurückführt Der Abg Bebel und mit
ihm ſeine Partei wird die welt wirtſchaftliche Entwickelung der
Völker nicht ändern können Daß ſich daraus Reibungen ergeben
iſt unvermeidlich und das wird auch das Programm der Sozial
demokratie nicht ändern Frhr von Hertling hat die Ueber
weiſung der Denkſchrift und der dazu geſtellten Verfaſſungs
anträge an die Budgetkommiſſion beantragt Meine Freunde
ſtimmen dieſem Antrage zu und erwarten eine eingehende Er
örterung ſowohl der Grundlagen des Marokko und Kongo Ab
kommens wie ſie auch die Erörterung der Verfaſſungsfragen für
nützlich und notwendig halten Die Vorbereitung dieſer Debatte
iſt durchaus ungenügend Sehr richtig Wir haben zuerſt nichts
bekommen als den Vertragstext und eine unzureichende Karte
Das Weißbuch das uns über die Verhandlungen mit Frankreich
in allen Stadien Auskunft geben ſollte haben wir nicht bekommen
auch keinerlei Schriftſtücke über die Verhandlungen mit England
die ſich aus den wiederholten Miniſterreden ergeben haben Jch
möchte auch wünſchen daß uns bezüglich der Verfaſſungsfragen
die ja auch ſeitens der verbündeten Regierungen wenigſtens be
züglich der Erwerbung und Veräußerung von Kolonialbeſitz als
zweifelhaft anerkannt werden das Gutachten des Reichsjuſtizamts
zugänglich gemacht wird Sehr richtig Es wäre wünſchenswert
geweſen daß man den Reichstag mit ausführlichem Material
verſehen hätte und nicht mit dieſem dürftigen Material wie es
geſchehen iſt was ja vielfach den Eindruck einer gewiſſen Miß
achtung des Reichstages hervorruft Dieſe ganzen Fragen haben
die Reformbedürftigkeit unſeres Jnterpellationsrechtes u a auch
erwieſen So kann es nicht bleiben daß es ausſchließlich in die
Hand der Regierung gelegt iſt wann eine Jnterpellation behandelt
werden ſoll Es wird Sache des kommenden Reichstages ſein auf
dieſem Gebiete des Jnterpellationsrechtes aber auch darüber hin
aus in bezug auf die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers Aende
rungen zu ſchaffen Uns ſcheint es daß rechtlich das Marokko
abkommen der Genehmigung des Reichstages nicht bedarf Wenn
wir die Anregung im Seniorenkonvent gaben es möchte dieſes
Abkommen zum mindeſten hier vorgelegt werden ſo war das in
Rückſicht auf die Wichtigkeit der ganzen Materie Es iſt von
Staatsrechtslehrern u a von Laband darauf hingewieſen wor
den daß es ſelbſtverſtändlich in jedem einzelnen Falle anheim
gegeben iſt den Weg der Reichsgeſetzgebung zu wählen Fürſt
Bismarck hat 1884 erklärt daß jede überſeeiſche Politik nur mit
Erfolg zu treiben ſei wenn ſie von der Mehrheit des Parlaments
getragen werde So war alſo auch Bismarck der Meinung daß
die Kolonialpolitik getragen werden ſolle von dem Willen der
Nation der ſich verkörpert in dem Parlament Sehr richtig
Aus dieſer Auffaſſung ergibt ſich die Konſequenz daß es aller
dings richtiger wäre unter Verzicht auf verfaſſungsmäzzige Ve
ſtimmungen den Weg der Reichsgeſetzgebung zu beſchreiten Zu
ſtimmung links Als die Reichsverfaſſung gemacht wurde hat
man an Kolonialgebiete noch nicht gedacht Wir haben aber
weiter vom Reichskanzler gehört daß das Kongoabkommen eine
Reihe von finanziellen Folgen für Deutſchland hat da wäre es
doch ein Gebot der Billigkeit die Grundlage dieſer Koſten vom
Parlament genehmigen zu laſſen Sehr richtig Lediglich in
trockener Bureaukratenart ſollte man ſolche Fragen nicht zu löſen
ſuchen ſondern auch auf das Gefühl des deutſ Volkes Rück
ſicht nehmen Lebhafte Zuſtimmung links daran denken daß
es auch ein nationales Empfinden gibt Lebhafte Zuſtimmung
oaß unſere Nation mündig geworden iſt und wir mitſprechen
wollen auch als Geſetzgeber Lebhafter Beifall links Eine
ausgiebige Kritik der auswärtigen Politik nachdem ſie Monate
durchs Land gegangen iſt und die Erregung heute noch in den
Herzen deutſchen Patrioten nachzittert erachte ich nicht nur als
unſer Recht ſondern auch als unſere patriotiſche Pflicht Zu
ſtimmung links Das Anſehen der Regierung wird durch ſach
tiche Kritik nicht geſchädigt Zuſtimmung Das richtet ſich da
nach ob ſie es verſteht ſich Achtung zu verſchaffen Und wenn
wir hier mit Engelszungen den Reichskanzler loben im Lande
werden die Steine ſprechen Und es iſt auch keine Parteiſache wie
ein Redner meinte Aus allen Parteien heraus jedenfalls aus
allen bürgerlichen erſchallt der Notſchrei über das was wir in
dieſen Tagen erlebt haben Herr von Heydebrand meint man
dürfe der Regierung nicht in den Rücken fallen Davon iſt doch
nicht die Rede Sachliche objektive Kritik und Abwägung deſſen
was Deutſchland genützt hätte und ihm im vorliegenden Fall ge
ſchadet hat das verlangen wir Auch Herr von Heydebrand hat
in Breslau kein Blatt vor den Mund genommen Hört hört
Es iſt geſagt worden das Marokkoabkommen ſei gewiſſermaßen
der Abſchluß der bisherigen Marokkopolitik Jch kann dieſem Ge
dankengang nicht folgen Die deutſche Marokkopolitik war nach
zwei Richtungen orientiert Es iſt nicht richtig wenn Frhr von
Hertling von einer Jnkonſequenz vor allem der Bülows in der
Marokkopolitik ſpricht Dieſe Bülowſche Politik mag in mancher
Phaſe nicht richtig geweſen ſein aber konſequent war ſie Es iſt
die Bismarckſche Politik weitergeführt worden die da ſagte wir
wollen uns freuen wenn Frankreich ſich Marokko aneignet es
bekommt dort viel zu tun Es iſt dies ein ganz beſtimmter Ge
ſichtspunkt aus der Zeit der ſiebziger Jahre wo der Revanche
gedanke in Frankreich noch viel ſtärker lebte als heute Bismard
wollte das Auge Frankreichs von der Vogeſengrenze ablenken
Ob er heute noch dieſer Anſicht wäre erſcheint mir angeſichts de
großen Soldatenreſervoirs in Marokko zweifelhaft Gewiß einſt
weilen wird Frankreich Soldaten nach Marokko zu ſchicken haben
aber wenn das Land erſt von franzöſiſcher Herrſchaſt durch
drungen iſt und wenn dann der ernſte Moment der Abrechnung
zwiſchen uns und Frankreich kommt daß es leicht ſein wird die
kriegeriſchen Stämme Marokkos auch für einen Krieg auf
Feſtlande zu begeiſtern Leſen Sie doch nur die frangöſiſcheit
Bücher und hat nicht auch Delcaſſe geſagt daß es möglich ſein
werde drei Armeekorps aus Marokko zu ziehen Zum zweiten
konnte man damals nicht vorausſehen welche wirtſchaftlichen
Werte in Marokko ſtecken und endlich bleibt noch der eine große
Geſichtspunkt der auch in der Rede Cailleaux hervorgehoben
wurde Frankreich ſei durch das Abkommen mit einem Male eine
islamitiſche Vormacht geworden Alſo ob Bismarck heute noch v
rechnen würde wie damals iſt ſehr fraglich jedenfalls wurde er
der Bülorpperiode ſeine Politik konſequent durchgehalten
hat in vielen Reden in dieſem Hauſe ſo im Dezember 1905 un
am 29 November 1907 immer wieder dieſelben Grundſätze r
Marokkopolitik auseinandergeſetzt die darauf hinauslief Kein
territorialen Erwerbungen Anerkennung der Souveränität e
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